Tauferinnerungsfest mit Band
am  15. April 2007
       Das Geheimnis!

Begrüßung: Quasimodogeniti – wie die neugeborenen Kinder, das ist uns verheißen, das sind wir schon jetzt durch die Taufe, im Glauben, durch sein Wort.
Lied: ????
Eingangspsalmgebet

Gott, wir danken dir für das Geschenk dieses neuen Tages.

Es ist schön, wenn die Sonne scheint und ihr Licht uns an der Nase kitzelt.

Das Leben macht Freude und wir sind glücklich.

Du schenkst uns das Licht und die Freude am Leben. Danke!

EG: 116 Kehrvers: 
Lasst uns lobsingen vor unserem Gott,

der uns erlöst hat vom ewigen Tod.

Sünd ist vergeben, Halleluja!

Jesus bringt Leben, Halleluja!

Gott, manchmal  ist es dunkel um uns und wir haben Angst.

Wir fürchten, alleine zu sein.

Wir kommen uns verloren und verlassen vor.

Wir brauchen dein Licht gegen alle Dunkelheit.

Und du, Gott willst es uns schenken. Danke!

Kehrvers

Gott, manchmal sind wir traurig, 

es liegt wie ein schwerer Stein auf unserem Herzen.

Es fehlt uns die Freude und die Hoffnung zum Leben.

Wir sind niedergedrückt und ohne Mut.

Wir brauchen einen, der den Stein wegnimmt.

Und  du, Gott willst es uns schenken. Danke!

Kehrvers

Gott, wir danken dir für alles neue Leben:

Das Aufblühen der Natur. 

Alle Neuanfänge, die du uns schenkst.

Die Auferstehung deines Sohnes.

Die Hoffnung, die wir daraus schöpfen.

Segne unser Zusammenleben und unsere Feier.

Lass uns deine Gegenwart spüren. Amen

Kehrvers
Hinführung: von Ostern kommend, Fest des Lebens, eines Lebens, dass sich mit Gottes Hilfe immer wieder ändert und wendet und stärker ist als der Tod. 
(Text?  Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2. Korinther 5,17)

Eine Geschichte vom Geheimnis des Lebens

„Was aus mir noch einmal werden wird . . .“

Die Geschichte der kleinen Raupe als Mitmachgeschichte
Es war einmal eine kleine Raupe, die kroch im Garten mal hierhin, mal dahin, mal wieder hierhin, mal wieder dahin und sagte so vor sich hin. „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“

Und dann kroch sie weiter in eine andere Ecke des Gartens, sie kroch hierhin und dahin und hierhin und dahin und sagte so vor sich hin: „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“

Und so kam sie in die Nähe eines großen dicken Kohlkopfs und der hörte, wie sie gerade wieder sagte: „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“ 

Und da sagte er sehr von oben herab – wie es eben die Art

des Kohlkopf ist: „Na, was denn!“ 

Alle: „Na, was denn!“

Aber die kleine Raupe antwortete nicht, sondern kroch weiter. Sie, kroch hierhin, kroch dahin, kroch hierhin und dahin und sagte, dass es alle hören konnten: „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“

Da kam sie in die Nähe des Stachelbeerstrauchs. Der Stachelbeerstrauch, der hatte das auch gehört und der sagte denselben Satz wie der Kohlkopf – aber spitz und stachelig, wie es die Art vom Stachelbeerstrauch ist: „Na, was denn!“ Alle: „Na, was denn!“
Aber die Raupe war schon weiter gekrochen, hierhin und dahin, hierhin und dahin und sie sagte wieder, dass es alle hören konnten: „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“

Da kam sie in die Nähe des Radieschens. Und das Radieschen hatte es auch gehört und auch das Radieschen fragte wie der Kohlkopf und der Stachelbeerstrauch, aber sanft und mild– so wie es eben die Art des Radieschens im Frühling ist, sanft und mild zu sein.  „Na, was denn?“

Alle: „Na, was denn?“

Aber die kleine Raupe kroch weiter und sagte zum letzten Mal ganz leise: „Was aus mir noch einmal werden wird!“

Alle: „Was aus mir noch einmal werden wird.“

Und dann kroch sie zum Gartenzaun und legte sich ganz still hin. Nach einer Weile fing sie an, sich ein Bettchen zu machen und sich in das Bettchen einzuwickeln, einzuspinnen, einzuwickeln, einzuspinnen, einzuwickeln, einzuspinnen, bis sie nicht mehr zu sehen war.

Als der große dicke runde Kohlkopf das sah, sagte er – sehr von oben herab, wie es eben seine Art ist. „Jetzt ist es aus mit ihr“. Alle: „Jetzt ist es aus mit ihr“
Auch der Stachelbeerstrauch sah, wie sie da lag, stocksteif, still und unbeweglich, wie tot. Und da sagte auch der Stachelbeerstrauch, spitz und stachelig, wie es eben seine Art ist: „Jetzt ist es aus mit ihr“ Alle: „Jetzt ist es aus mit ihr.“

Auch das Radieschen sah die Raupe dort liegen, eingewickelt, still, unbeweglich, wie tot. Da sagte auch das Radieschen denselben Satz wie die beiden anderen – aber es sagte ihn mild und sanft und ein bisschen bedauernd wie es eben die Art vom Radieschen im Frühling ist: „Jetzt ist es aus mit ihr!“
Alle: „Jetzt ist es aus mit ihr!“

Aber es war nicht aus mit der kleinen Raupe. Nach ein paar Tagen, da ruckte und zuckte, da ruckte und zuckte es, und heraus kam ein wunderschöner Schmetterling! Und er flog hin und her, hin und her und sagte: “Kennt ihr mich denn nicht mehr?“ Alle: „Kennt ihr mich denn nicht mehr?“
Da musste der große, dicke, aufgeblasene Kohlkopf auf einmal nach oben schauen und er fragte sehr erstaunt: „Wer bist denn du?“  Alle: „Wer bist denn du?“

Und der wunderschöne Schmetterling flog hierhin und dahin, und hierhin und dahin und sagte: “Kennt ihr mich denn nicht mehr?“ Alle: „Kennt ihr mich denn nicht mehr?“

Da musste auch der spitze und stachelige Stachelbeerstrauch nach oben schauen und er sagte denselben Satz wieder der Kohlkopf, aber spitz und stachelig, wie es eben seine Art war: „Wer bist denn du?“ Alle: Wer bist denn du?“ 

Und der wunderschöne Schmetterling flog hierhin und dahin, und hierhin und dahin und sagte: “Kennt ihr mich denn nicht mehr?“ Alle: „Kennt ihr mich denn nicht mehr?“

Und auch das Radieschen fragte wie der Kohlkopf und der Stachelbeerstrauch – aber mild und sanft, wie es eben seine Art ist: „Wer bist denn du?“ Alle: Wer bist denn du?“ 

Da kam der Schmetterling und setzte sich auf das Radieschen und machte seine Flügel auf und zu, auf und zu und sagte leise: „Ich war doch die kleine Raupe!“

Aber sie hatte nicht leise genug gesprochen, denn auch die anderen hatten sie gehört. Und der dicke Kohlkopf, der sagte jetzt sehr von oben herab: „Warum hast du das denn nicht gleich gesagt!“ Alle: „Warum hast du das denn nicht gleich gesagt!“ Auch der Stachelbeerstrauch, der sagte ganz spitz denselben Satz: „Warum hast du das denn nicht gleich gesagt!“ Alle: „Warum hast du das denn nicht gleich gesagt!“
Nur das Radieschen, das sagte diesmal nichts, denn es wusste ja schon alles. Und der wunderschöne Schmetterling flog hierhin und dahin, flog hierhin und dahin. Und auf die dummen Fragen sagte nur: „Pffft!“

„Pfft, dann hätte ich ja gar kein Geheimnis gehabt!“

Lied:???

Ansprache: 

Liebe Kinder, liebe Gemeinde!

Ja, in jedem von uns, in jedem von euch steckt ein Geheimnis. Jeder, Jede ist etwas Besonderes. Aufgeblasene Kohlkopfe oder spitze Stachelbeersträucher wollen das nicht sehen und erkennen. Aber man darf sich von solchen Leuten nicht verunsichern lassen. Jeder, jede ist etwas Besonderes und hat dieses Geheimnis. Das entwickelt sich so im Laufe des Lebens. Mal blitzt es hier und mal blitzt es da auf. Es ist spannend zu erleben, was so alles in einem steckt. Und es ist gut, wenn wir möglichst viele freundliche Radieschen treffen, die es gut mit uns meinen und die das Besondere und Wertvolle in uns sehen.
Diese Besondere und dieses Wertvolle, dieses Geheimnis, das hat auch mit Gott zu tun. Gott hat es uns als Lebensgabe geschenkt. Jedem sein Ich. Er kennt uns also ganz gewiss. Und Gott sieht uns freundlich an. Er sagt bedingungslos Ja zu uns. In der Taufe wird dies zum Ausdruck gebracht. 
So spricht Gott: „Fürchte dich nicht, ich habe dich erlöst, ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du bist mein. Was in dir steckt und wer du bist, ich habe dich wunderbar gemacht, denn ich habe dich lieb. Du bist wichtig und wertvoll. Du gehörst zu mir. Ich begleite dich dein Leben lang.“ 
Es ist gut, wenn man sich immer wieder daran erinnert. Das Leben ist ja nicht immer leicht und fröhlich. Denn dazu hilft die Taufe nicht, dass nichts Bedrohliches oder Schweres durchgemacht werden muss. 
Man sagt, Martin Luther habe diese Worte: Ich bin getauft vor sich auf die Tischplatte geschrieben, als er ganz verzweifelt und unsicher war. Er dachte, all sein Mühen sei vergeblich, alles sei sinnlos und sein Leben sei einfach falsch. Da hat ihn die Erinnerung an seine Taufe, da hat ihn das Wissen: Ich bin getauft wieder Kraft gegeben.
Wir feiern heute Tauferinnerung, damit wir es auch wieder wissen und wir es uns bewusst machen: Wir sind Gottes geliebte wertgeschätzte Kinder. 

So laden wir jetzt alle großen und kleineren Kinder ein nach vorne zu kommen. Die Taufkerzen mitzunehmen, einen großen Kreis zu bilden. Wir werden die Kerzen entzünden und euch mit einem Segen und dem Tauferinnerungslied an eure Taufe erinnern. Und diejenigen, die nicht so gerne vorne stehen, die bitten wir das Lied kräftig zu singen.
Tauferinnerungslied: 
1. Ich kann mich nicht erinnern und weiß doch, es ist wahr.  Du hast mich aufgenommen in deine große Schar.
2. Ich hab es nicht verstanden, ich war noch viel zu klein.

Vielleicht hab ich geschrien - auch das darf bei dir sein.

3. Du magst mich nicht nur leise, du magst mich nicht nur laut; ich hab schon eh ich’s wusste auf deine Art vertraut.

4. Dein Licht brennt auf dem Altar, dein Licht brennt auch für mich; und wen es angesteckt hat, der brennt seitdem für dich.

(Taufkerzen werden entzündet)

5. Ein jeder sollte wissen, dass Gott mich rufen ließ,

so sagten meine Eltern zur Taufe, wie ich hieß.

6. Ein Kreuz als Fingerzeichen berührte mein Gesicht-

nicht viel, nicht wenig Wasser: dein Kreuz ist von Gewicht.

(Namensnennung und Segenswort)

7. Das soll mich stets erinnern, was du für uns getan,

und dass dein Weg den meinen gekreuzt, um mir zu nahn.

10. Du hast solang ich lebe stets „ja“ gesagt zu mir.

Was soll man dazu sagen? - ICH sage „ja“ zu dir!

Tauferinnerungsbekenntnis

Ich bin getauft, ich gehöre zu Gott.

Er kennt mich und ich bin ihm viel wert.

Ich bin getauft. Ich gehöre zu Jesus. 

Er zeigt mir Gottes Liebe.
Ich bin getauft. Ich gehöre zur Gemeinde Gottes.

Gottes guter, heiliger Geist verbindet uns.

Ich bin Christ.

Gebet

Gott, wir danken dir, dass wir getauft sind und 

wir freuen uns, dass wir zu dir gehören dürfen.

Wir danken dir, dass du uns kennst und 

wir freuen uns, dass wir bei dir ein gutes, besonderes Geheimnis haben.

Wir danken dir, dass wir mit deinem Segen leben dürfen und wir freuen uns darauf, was diese Leben für uns bereithält.

Wir denken vor dir an die Menschen, 

die ohne Liebe und Zuspruch leben müssen.

Wir denken vor dir an die Menschen, 

denen Vertrauen und Hoffnung fehlt.

Wir denken vor dir an die Menschen,

für die das Leben dunkel und düster ist.

Wir bitten dich, lass uns Boten deiner Liebe sein.
Gott, wir bitten dich 

für Erwachsene wie für Kinder, 

für Ältere wie für Jüngere: 

Lass uns nicht aufgeblasen und spitz sein, 

sondern einander achten und entdecken
als von dir geliebte Menschen.

Lass deinen Geist und deine Kraft in uns wirken.
Vater unser

Lied: Pfiat di 

Segen

Anschneiden und Essen der Tauftorte
